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5 jeſtät der König haben Allergnädi eruht, den Kammer- liche Theil“ der Nation zur Darſtellung bringt, daſſelbe, welches auch den 
e 11 nn 7507 und ben nn nen cee f tiefern Sinn des Königthums ausmacht. Das „unfterbliche Theil“, d. h. 
von Bernuth zu Geheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Räthen im Juſtiz- daß hier Männer berathen und beſchließen, welche damit nicht zufrieden 
Miniſterium; ſo wie den bisherigen Regierungs- Vice⸗Präſidenten von ſind, daß augenblicklichen Neigungen des Volkes genügt, daß momentane 
Weſtphalen zu Stettin zum Präſidenten der Regierung in Liegnitz zu Wünſche deſſelben geſtillt, daß Bedürfniſſe deſſelben befriedigt, auch nicht 


Berlin, vom 12. Februar. | ſtützen, fo fest 4 voraus, daß dieſe Kammer gewiſſermaßen das „unſterb⸗ 


damit, daß die gerechten und unabweislichen Forderungen der großen Mehr⸗ 

— — ¼D2ũ — heit aller benden 10 Volk erfüllt werden — und doch ſcheint dies ſchon 
ee en Segen den fee Ne are 

i i ie Stillung der Wünſche, die Befriedi ; = 

en Ball re in e lung der 9 e en Forderungen und die Beſeitigung von Beſchwerden nicht 
1) der Graf von Bülow, früher bier Regierungs⸗Aſſeſſor; die höheren Intereſſen der Nation verletzen, nicht die wahren Lebens ⸗Be⸗ 

2) der General von Brandt, früher Chef des hieſigen General- dingungen des Staats untergraben, nicht eine Untreue gegen Alles, was 
ſtabes dem Volk heilig iſt, enthalten und nicht die Ehre und die ganze Zukunft 

die meiſten Stimmen. der Nation auf das Spiel ſetzen. Ja, es giebt Fälle, wo die zweite Kam⸗ 


5 . { 2 . mer vollkommen Recht hat, einen Beſchluß zu faſſen, und wo doch die erſte 
Berlin, 8. Februar. (Noch einmal, wie wählen wir zur ] Kammer daran wohl thut, dieſen Beſchluß zu verwerfen! Oft iſt das 
K Heim i 
eren Kammer?) Das Volk wird nicht vun die zweite erſchhyft d 8 ganze Volk für die zweite gegen die erſte Kammer und mitunter vergehen 
vertreten; ſondern der Begriff der Volksvertretung Sit erſt erſchöpf 1 Br wenige Jahre, daß das Volk einfehen lernt, wie gefahrvoll jener Beſchluß 
beide Kammern, umſomehr in Preußen, wo die erſte Kammer nich Volt geweſen, und bie zweite Kammer faßt ihn nicht zum zweiten Mal. Oder 
Könige, fondern von Wählern aus dem Volke ernannt wird. Das Ne erſt ſpätere Zeiten erkennen, daß die erſte Kammer das Vaterland retten 
hat aber viele Eigenſchaften und Seiten feines Charakters. Sie ſollen ſich ] half, indem ſie ſich nicht ſcheute, unpopulair zu werden. 
De, 0 55 A en e Welche Männer vertreten nun am würdigſten das „unſterbliche Theil“ 
“ Se ſund in üg Kerviſſe Fanilſen nicht nur durch Reichthum und des Preußenvolkes? Dieſe Frage legen wir den Wahlmännern vor; denn 
dadurch ausgezeichnet, daß ſie große Staatslaſten tragen, fondern auch als | daß die Igtereſſen, die fogenannten materiellen Intereſſen, in der erſten 
die Begründer der engliſchen Volksrechte und in auf einander folgender Sul: 155 5 ale Bee agen n dem nn as 
Reihe der Geſchlechter als die aufopferndſten Diener des Vaterlandes be⸗ eiſpiel a a u merifi’ ungen von der ariſtokratiſchen Eng- 
rühmt und beliebt; ſie bilden daher einen ſo hervorſtehenden und charakte⸗ 9 W ee e 95 dag e erbliche Theil⸗ Eng 
riſtiſchen Theil des Volks von England, daß die brittifche Volkvertretung Herten, l unß unächſt Alter Stitblich 5 nicht di en en 
mangelhaft fein würde, wenn dieſe Familien nicht mit darin aufgenommen Eigenſchaften nen then Er darf in keine Weiſ 20 $ icht die ſter Dee 
Varian a Ahr Nag a en d e ben die ae Reg run noch vom Ointereffe elles en 1355 
ament; m 

Seren Richter and Bischöfe die Pertreter der Höheren Volksbildung und endlich von Volksgunſt und das muß nicht er den Wählern derſichern, ſon⸗ 
verdiente Staatsmänner, die der König auf Lebenszeit beruft, ihren Sitz dern ſein Leben dem Lande. Alſo unabhängiger Sinn! Es muß ein 
e | fin, Dlay u ol ie ber Be Bi a ein mus 
ebenden Männer von Stadt und Land, das Unterhaus faßt, mit Ausna 5 a er ſein, w 
der Steuern, welche doch nur das lebende Geſchlecht berühren, feinen Be- die N a1 em Tugend nannten. Damit iſt nicht 
ſchluß, der eher gültig iſt als bis jenes Oberhaus im Namen der glorrei⸗ ein ängftliches Moralitäts⸗Sündenregiſter anzufertigen empfohlen. Politi⸗ 
chen e und heilreichen Zukunft des Vaterlandes feine Juſtim. tiſche Tugend, nicht häusliche Tugenden! Vor Allem Vaterlandsliebe. 
mung ertheilt hat. 

Iſt ſolche Ordnung der Volks⸗Repräſentation auch unübertragbar auf 
die verſchiedenen Verhaltniſſe der anderen Länder, ſo iſt doch der ihr zu 
Grunde liegende Gedanke wohl der Berückſichtigung würdig. Wir wäh⸗ 


Der Mann unferer Wahl muß bekannt fein wegen aufopfernder Gefin- 
nungen für ſein Land. Und hätte er es auch im Kleinen nur gezeigt, in 
einem Amte, auf einem Gut, in einer Fabrik, vor feindlichen Batterieen, 

oder am Schreibtiſche oder auf der Rednerbühne — gleichviel, Vaterlands⸗ 

len die Mitglieder zur erſten Kammer. Können wir nicht aus freier Wahl liebe ſoll das erſte Erforderniß für ein Mitglied unſerer erſten Kammer 

denſelben Gedanken zur Darſtellung bringen, welchen die Happy Consti- ſein. Alſo Unabhängigkeit, Vaterlandsliebe!! Dazu Unbeſtechlichkeit und 
tution des Inſelreichs als geſetzliche Vorſchrift enthält? nimmermehr eine Spur ſelbſtſüchtigen Ehrgeizes! 

Entziffern wir die Hieroglyphen des engliſchen Oberhauptes. — Ein Doch die politiſche Tugend erfordert nicht blos edle Gefühle, ſondern 

Volk hat, wie der einzelne Meuſch, fein Daſein, feine Vergangenheit, feine ſtarke Willenskraft. Mattherzigkeit iſt nicht am Orte, 

Zukunft. Es iſt nicht ein Eintagsweſen; das Volk iſt nicht mit jeder „Wir halten feſt, was wir erkoren“, das ſei die Loſung der erſten 

Generation ein Anderes, ſondern es iſt immer daſſelbe Volk, welches ſich Kammer. Standhaftigkeit nach oben und nach unten bezeichne ihre Schritte. 

weiter und weiter, mit Gottes Hülfe ſtets beſſer, reicher, vollkommener Nicht der leiſeſte Zweifel komme auf gegen die Freiheit ihrer Berathungen. 

entwickelt. In der Volksvertretung iſt das lebende oder vielmehr das eben Das Horaziſche „Nec civium ardor prara jubentium, nec voltus instantis 
mannsreife mündige Geſchlecht dargeſtellt. Es hat volle Berechtigung, | tyranni“ finde Anwendung auf die erſte Kammer. Wir wiſſen obenein, 
über feine Güter zu verfügen und Beſchlüſſe zu faſſen; es iſt nur feinem } von welcher Seite fie Anfechtung erfahren wird. Man macht den alten 

Gott verantwortlich für dieſe Beſchlüſſe. Doch ſelbſtverſtanden: Ein [ Liberalen oft und gern den Vorwurf, daß fie „plüren.“ Unſere erſte 

ſolcher Beſchluß kann ſich in Widerſpruch fegen mit dem ganzen Beruf und Kammer ſei, wie der römiſche Senat, eine Verſammlung von Königen. 

der Beſtimmung der Nation. Das lebende Geſchlecht in der Perſon ſei⸗ Jedes Mitglied, eh' es, angedroht von demokratiſchen Attentaten auf dieſes 
ner Vertreter kann ſich verſündigen und kann Verbrechen begehen gegen [Oberhaus von Preußen, feinen Platz verläßt, ſterbe lieber und behaupte 

ſeine Vergangenheit und ſeine Zukunft. das Recht der Kammer bis zum Tode! 0 

„Bürgerlich ausgedrückt: Jede Generation eines Volks hat Kindes⸗ Charaktere, anerkannt ſittliche, freie, große Charaktere, an denen es 
pflicht und Vaterpflicht. Beide können ſchwer verletzt werden. Nach unſe⸗ überall Noth thut, ſind am nothwendigſten in unſerer erſten Kammer. 

Si einung iſt das Königthum ein Organ der Nation in jenem weiteren | Männer von eiſernem Willen und unerſchütterlicher Stärke und Energie 

inne, der Nation, welche nicht ſtirbt, welche von Geſchlecht zu Geſchlecht] müſſen hinein! i ? 

ſich fortpflanzt, wie die Krone von Geſchlecht zu Geſchlecht im Königs⸗ Soweit der Charakter. Jetzt Lebensſtellung und Wiſſen. Das Mit- 

un: forterbt. Doch das Königthum kann einen unerträglichen Druck aus- glied der erſten Kammer ſoll nicht ein vornehmer, ein Gelehrter durchaus 

5 en, 16 5 es abſolut iſt, d 6 wenn das lebende Geſchlecht ſich gar nicht [ſein; aber, was früher mit Unrecht als ausſchließlicher Vorzug der Ge⸗ 

le 15 darf, wenn die Volksvertretung keiner Berechtigung theilhaftig iſt. lehrten und Vornehmen genannt wurde, daß fie klar erkennen und wiſſen 

Dr e ende Generation muß ein volles Recht der Entſcheidung haben und] welche Bahnen unſer Volk ſeit Jahrhunderten gewandelt iſt und welches 

önigthu ſeine Zwecke und Ziele ſeien, dieſe Erkenntniß iſt an keine Lebensſtellung 


der V m muß ſeine Gewalt mäßigen und ſeine Souveränetät mit 
Rees n theilen. Nur fo kann das Volk zu feinem wahren | gebunden. Es giebt in Preußen, wie in England, viele Familien, deren 
echte komm Erinnerungen mit der großen Vergangenheit und den erhabenen Schickſa⸗ 


wil en, nämlich das Volk, das war, das iſt und das künftig ſein 
1. len Preußens faſt ſo ſehr verknüpft ſind, als die Erinnerun 
geſchlechts Hohenzollern. Warum ſollten Mitglieder ſol 


+ 


Haft j 5 en des Köni 
Wenn man ſagt, die Krone ſolſe ſich vorzüglich auf die erſte Kammer gen des Königs 


cher Familien in 


die erſte Kammer nicht gewählt werben, vorausgeſetzt, daß fie nicht ihres 


1 0 und Zuſammenhangs mit den vaterländiſchen Dingen vergeſſen 
haben und daß fie des Geiſtes Kraft bewegt, ihrer Ahnen werth zu ſein? 
Aber dieſe Familien ſind nicht die Univerſalerben der preußiſchen Geſchichte 
bis auf unſre Tage. Wie Herman von Beckerath auf dem vereinigten 
Landtage rief, 
lichkeit, wiewohl ſeine Wiege am Webſtuhl ſeines Vaters ſtand. Wer ſich 
fühlt als Preuße, wer klar erkennt, was Preußen ſoll, 
Beruf dieſes glorreichen Königreichs begriffen hat, wer die Aufgabe, welche 
Preußen zu löſen hat, ſelbſt zu löſen verſtünde und die Wurzeln ſeines 


Volksthums in allen Verzweigungen verfolgt, ſei er wer er ſei — der ge⸗ ö 
Monarchien müffen ſich für die deutſche Monarchie entſcheiden. Gebietet 


hört in die erſte Kammer. Bedürfniß des Augenblicks im 
Lichte der 


Oberhaus mit ſtolzer Zuverſicht blicken! 


Da ſoll das 


Eins wiſſen mit allen hohen und heiligen Güter 
ſeinen ruhmvollſten Erinnerungen, mit 


Sendung. 


Wählen wir ſolche Männer in die erſte Kammer! aber die Wahl⸗⸗ N 
und auf die Galeeren liefern könnten. Er tft mit aller Macht und Ener 
gie gegen das erbliche Kaiſerthum. Sind die deutſchen Fürſten in über: 


männer müſſen ſelbſt in ſich von jenem Geiſte eine Ahnung verſpüren, 
e die Blicke auf ſolche Männer lenken. 

er 
auf hin, 


was uns noch zu ſagen bliebe: Bei aller Unbeſtechlichkeit und 
Unabhängigkeit von Regierung, Hof⸗ 


und Volksgunſt, bei aller Reinheit 


der politiſchen Laufbahn, bei aller Kraft und Entſchiedenheit der Ueberzeu⸗ 
gung, bei aller Vaterlandsliebe und Einſicht in das, was Preußen und 


eutſchland noththut, bei wahrem Heldenmuth und Todesverachtung — 
fehlt Eines noch: Staatsmänniſche Reife, sweishei 

Daran mangelt es in Deutſchland zumeiſt. Denn iſt die Schule, 
die uns Weisheit lehrte? Nur vom Leben läßt dieſe ſich lernen. Und 
wir leben öffentlich und frei doch erſt ſeit kurzer Weile. Und lernen ließ 
ſich ſeit 1848 allein und einzig von Fehlern. 
wenigen Männer bei der Wahl nicht entgehen, welche bei jenen unentbehr⸗ 
lichen Eigenſchaften noch in dieſem verhängnißvollen Jahr 1848 bewieſen 
haben, daß fie mit ſtaatlichen Dingen Beſcheid wiſſen, daß fie der Staats⸗ 
9 wenn auch nicht vollkommen Meiſter, doch kundige geniale Jün⸗ 
ger ſind. 
So laßt uns wählen. (P. C.) 


Wahlen für die zweite Kammer. 
g (Fortſetzung.) 
Provinz Preußen. 

Stallupönen und Pillkallen: Gutsbeſitzer Meyhöfer, konſtitutionell, 
Gutsbeſitzer Zacher, demokratiſch⸗konſtitutionell, 

Friedland, Pr. Eylau und Raſtenburg: Pfarrer 
links, Dr. Motherby aus Arnsberg, links. 

Allenſtein, Röſſel und Ortelsburg: Erzprieſter Blockhagen, rechts, 
Gutsbeſitzer Pruß, konſtitutionell. 

Rabian und Memel: Landrath v. Negelein, konſtitutionell, Bank⸗ 
Direktor Mac-Lean, konſtitutionell. 
Pr. Holland und Mohrungen: Gutsbeſitzer Bartels auf Banners, 
konſtitutionell, Bürgermeiſter Fritſch aus Muͤhlhauſen, konſtitutionell. 

Angerburg, Lößen, Darkehnen und ein Theil Inſterburg: Gutsbeſitzer 
Zechlien, konſtitutionell. 8 

Johannisburg, 
Sperling auf Ballo, links, Gutsbeſitzer Ebhardt auf Commorowen, links. 

b Provinz Poſen. 

Krotoſchin: Profeſſor Olawski, Landrath Bauer, Gutsbeſitzer 

Lipski, ſämmtlich links. — Dieſe drei Wahlen 


Weſſel aus Paaris, 


nichts bekannt. 
Provinz Weſtphalen. 
Höxter, Warburg und Amt Lichtenau: Ortsvorſteher Pieper zu 
Iſtrup, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor E. Pape in Frankfurt a. d. O. 
beide konſtitutionell. 5 


Außerdem wurden im Regierungs⸗Bezirk Münſter gewählt: Appella- | 


tionsgerichtsrath Roh den in Poſen, Gerichts - Direktor Brisgen in 
Horſtmar, Aſſeſſor Neigers in Verden. 
Rheinprovinz. 

Neuwied, Altenkirchen und Wetzlar: Juſtiz⸗Rath Dieſterweg aus 
Atzbach, konſtitutionell, Dr. med. Herr aus Wetzlar, links, Advokat Pfeif⸗ 
fer aus Altenkirchen, links. p 
St. Wendel, Ottweiler und Saarbrücken: Landrath Heffe in S., (2), 
Advokat⸗Anwalt Riotte in S., (2), Pfarrer Hanſen in O., (2) 

Merzig und Saarburg: 
Schily, links. 

Es ſind bis jetzt im Gauzen 331 Abgeordnete bekannt, von denen 


181 der konſervativen und 150 der radikalen Partei angehören. Die geſtern 


als zweifelhaft bezeichneten 5 Deputixten gehören der radikalen Partei, 
dagegen iſt ver als radikal bezeichnete Abgeordnete für Tilſit der konſerva⸗ 
tiven Partei zuzurechnen, da dort nicht der Landrath Reuter aus Jo⸗ 
hannisburg, ſondern 
berg gewählt worden iſt. Es fehlen noch 19 Wahlen. 


Berlin, 8. Februar. Die deutſchen Regierungen haben das Wort. 
Vielleicht zum letzten Mal in der deutſchen Geſchichte. Gewiß zum letz⸗ 
ten Mal, wenn fie jetzt ihrem baterländiſchen Beruf untreu ſich erweiſen. 
Es iſt jetzt Pflicht der Selbſterhaltung für jede Regierung, der Einheit, 
der beſten und dauerhafteſten Form der Einheit das Wort zu reden. Denn 
gelingen wird die Einheit und auch die Einheit in der Form, die wir für 
nothwendig halten. Fraglich iſt nur, ob auf den Trümmern der Einzel⸗ 
ſtaaten oder als ihr Schutz und Schirm? Die Entſcheidung ſteht bei den 
Regierungen. Wenn dieſe jetzt, wo wunderbarerweiſe der Weltgeiſt gleich⸗ 
ſam die Roſſe zurückhält, daß ſie ſich bäumen, und Bedenkzeit läßt, für die 
Einheit ſprechen und auftreten, dann ſind ſie ganz entſchieden mitbetheiligt 
und die Nation ſchuldet ihnen Dankbarkeit. Ihnen wird das unauslöſch⸗ 
liche Gedächtniß dieſer ihrer Produktivität im Intereſſe der neuen Ordnung 
zu Statten kommen; das giebt ihnen unſterbliche Dauer. Mag der Fran⸗ 
zoſe dann lächeln, daß Deutſchland fo viele Staaten beibehält, wie der 
deutſche Demokrat über die britiſche Pairie lächelt; die Erklärung liegt 
darin, daß die Staaten in der Stunde der Entſcheidung Träger der natio⸗ 


er ſei der Erbe der ganzen deutſchen Nation und ihrer Herr⸗ 
und an der alle Freunde Deutſchlands dann arbeiten werden, kann di 


wer den deutſchen © 
die Bedingungen gerechtfertigter Exiſtenz benommen haben. 


Verklärung erſcheinen und Deukſchland ſoll auf das preußiſche 
Denn das tft die Idee der eng⸗ 
liſchen Lordſchaft, daß die Mitglieder des Oberhauſes ſich unzertrennlich 
des Vaterlandes, mit 
ſeiner ganzen weltgeſchichtlichen 


Mann zur erſten Kammer ſoll 40 Jahr alt ſein; das deutet dar⸗ 


aus den „Times“, lernen, was unſere Gegner fürchten. 


So laſſen wir uns denn die 


Deutſchlands neue erbliche Kaiſerkrone dem 


. tum für das erbliche Kaiſerthum, wenn Oeſterreich, 
Sensburg und ein Theil Lock: Gutsbeſitzer Lieutenant 


waren um 1 Uhr am 7. 
Februar beendet; über den Ausfall der vierten und fünften Wahl iſt noch 


Hand! 


zu retten in Deutſchlands Geſchichte; 
den, ging doch ein Welfe ſchon voran: 


Gutsbeſitzer Guittienne, links, Notar 
einen Gagern zu faſſen das 


der Stadtgerihts- Direktor Reuter aus Königs⸗ 


nalen Idee geweſen find. Stellen ſich dagegen die Staaten jetzt auf Sei 
des Partikularismus, fo iſt es möglich, daß die rechte Ehen ei 
wird. Aber tief in deutſches Blut wird ſich das Gefühl vermiſchen, der 
die Staaten der Einheit im Wege ſtanden. Die Demokraten, welche vB 
Einheit jetzt am meiften im Wege ſtehen, werden dann ſagen: „die Mon. 
archien!“ Die nächſte einheitliche Bewegung, die dann unausbleiblich il 

e 


Staaten nicht mehr erhalten, da ſie durch ihre Unproduktivität ſich ſelbſt 
Nen. 5 Für w 

Form der Einheit ſollen die Regierungen reden? Wir kennen nur Ei 
das iſt die Einherrſchaft auf Grund einer Reichsverfaſſung. Die deutſchen 


es nicht ſchon ihre Rückſicht auf den Feind am Heerd und auf dem Fo⸗ 
rum? Die deutſchen Kronen haben nur Eine Art, um über die Demofrg, 
ten zu fiegen, das iſt durch Gründung der deutſchen Krone. Die Volks 
ſouveränetät wird alle Souveräne enkthronen, wenn ſie nicht die National. 
ſouveränetät gründen helfen und daran Theil nehmen. Hier hat ſich der 
Radikalismus in eine politiſche Sackgaſſe ſo verrannt, daß, wenn wir nur 
die deutſchen Fürſten gewinnen könnten, wir für ewige Zeiten ihn binden 


wiegender Mehrzahl dafür, dann ift er nicht heftiger als in jedem Fall iht 
geſchworner Feind, aber die ganze große Nation ſteht dann auf Seite der 


Fürſten, und je herrlicher ſich das Reich entfaltet, deſto mehr ſchmilzt der 


feindſelige Demokratismus. Doch wir rathen den Fürſten und Regierun- 
gen nicht aus Parteienluſt und Parteieneifer. Das Vaterland haben wir 
vor Augen und im Herzen. Möchten doch die Fürſten eic jezt 

icht die ſoge⸗ 
nannte Einheit als ſolche, ſondern nur die wahre Einheit, das Kaiſer han, 
das erbliche Kaiſerthum der Hohenzollern in Preußen. Dagegen proteſtirt 
John Bull mit Hand und Fuß und wahrlich doch nicht aus Furcht, daß 
die Schutzzoll⸗Jutereſſen in Deutſchland vernachläſſigt würden. Bis heute 
hatte jene Hanſemann'ſche Nüchteruheit, welche die Mutter der Trias, 
einen Grund; wie ſoll es werden? Jetzt rede jede Regierung; es liegt 
an ihr, daß es werde. Au jeder. Keine kann daher die verzweifelte, Nie 
reſignirte ſein — — dennoch eine: Preußen. Hierin liegt die Interpre⸗ 
tation der Note. Preußen mußte die Sprache der Reſignation führen. 
Nicht aus Politik, nicht aus Heuchelei, ſondern aus Ehre. Ueberall kann 
Preußen die Initiative ergreifen, nur in der Kaiſerfrage nicht. da 

‚ Defterreich könnte das am erſten. Lächeln Sie nicht. Ich denke mir 
meine Menſchen groß und beurtheile fie doch, aus Selbſtkenntniß, milde, 
wenn ich fie in der Regel mittelmäßig, oft klein finde. Oeſterreich, wenn 
es Weisheit und Vaterlandsliebe beſaͤße, müßte durch Schmerling verkün⸗ 


den: „die ſtaatliche Einheit der öſterreichiſchen Monarchie iſt ein deutſches 


Bedürfniß. Es bleibt alſo nur die innige Union. Bilde Deutſchland ein 
ſtaatliches Ganze! Se. Majeſtät von Oeſterreich wird den Tag mit 
Freude grüßen, als ein Fürſt aus dem deutſchen Kaiſergeſchlechte, wann 
Hauſe Hohenzollern darge⸗ 
bracht wird. Hierin erblickt Oeſterreich eine Bürgſchaft für das Gelingen 
der Union.“ So könnte, ſo müßte Oeſterreich ſprechen. Das hieße 
nicht den Eintritt, aber Aller Herzen offen halten! f 

Baiern könnte das ſodann. N 
reich. Doch wahrhaft epochemachend und entſcheidend wäre Baierns Vo⸗ 
wie vorauszusehen, 
ſchwiege. Was man auch über die Vereinbarung dächte, Baiern trüge 
dann den Preis des Patriotismus davon. Wittelsbach wäre, was es be⸗ 
fähigt hat, den Welfen in Baiern nachzufolgen und lohnte Deutſchland, 
daß ſein großer Friedrich ihm Baiern erhielt. Sie lächeln wieder? das 
könnte, das müßte Baiern! e / 

Ferner Sachſen. Wer verkennt die Gefahr, in die Friedrich Augu 
und fein Kabinet ſich ſtürzte? Doch die Gefahr bleibt nicht aus. f 
es kommt auf die Beranlaffung des Konflikts an. Hier ſteht ganz Deutſche 
land und in Sachſen ſtehen alle Feinde des „ſouveränen Unverſtandel 
gegen jenen in zwei Kammern tagenden Demokratenkongreß, Möge maß, 
abwägen, wo die Gefahr liege, und wo mit der Sicherheit die Größe 
Der Wiederſpruch würde verhallen und gleichzeitig mit der Einheit Deuſch⸗ 
lands wäre Sachſens Thron gerettet. Es ſteht in Friedrich Augufts 


Dort regiert der Welfe; es gilt, dieſen Namen 
möchte der Welſe ghibelliniſch wer⸗ 
Braunſchweig's Herzog. Und, ie 
doch die Mutter des hannoveriſchen Thronerben eine Fürſen aus Thürin⸗ 
gen! Doch Stüve? Weiß der treffliche Mann denn auch jetzt nicht, wo, 
und wie der deutſche Geiſt hinaus will? Hoffentlich verſteht er die preüu⸗ 
ßiſche Note beſſer, als er in ſeinem Wahlſchreiben. gezeigt hat, daß er 
i Zeug habe? Jetzt hat er es in ſeiner Hand. 
Das wollte doch der Hofſchulzen⸗Charakter und weiter nichts. Er wollte 
ſich die Einheit nicht „oktroyiren“ laſſen. Aber, wenn er jetzt nicht die 
Initiative für das Kaiſerthum ergreift, wird es nach ihm nicht weiter fra⸗ 
gen. Gerade, weil wir es mit einem ſo ganzen Manne zu thun haben, 
können wir nicht glauben, daß, wenn es in ſeine Hand gelegt wird, er, 
ſeiner Grille das Vaterland opfern werde. — 0 
Würtemberg endlich? Hier iſt es nicht genug, 
Souverainetät zu demüthigen unter den Nationalwillen, 
Römer die Aufgabe, ſeinen Parteiwillen der Nation zu 
ver Weiſe für das erbliche Kaiſerthum zu arbeiten. 


am Ruder! e 
das ſich für uns von ſelbſt verſteht, wird nicht laut ge⸗ 


Doch Eines ? 8 , 
nug zu jagen fein: Diejenigen Staaten, welche ſich für em erbliches 


Dann Hannover. 


die würtembergiſche 


beugen und poſiti⸗ 


Kaiſerthum erklärt haben, dürfen durch Die preußiſche Note mit der Ane 


zweifelung des glücklichen Gelingens des Kaiſerthums (mehr iſt es niche 
weder gegen den Kaiſernämen, nach gegen das K. \ 
darin!) in keinem Fall umgeſtimmt werden, in keinem all. N 
iſt es ihre Pflicht, mit verdoppeltem Eifer das erbliche Kaiſerthum zu 
fordern. 15 5 (D. 9 de 
Dr. Waldeck, der Central⸗Ausſchüßler für volksthümliche 70 2 

hat den patriotiſchen Plan gefaßt, als wohlbeſtellter Arzt der Konſta 90 
ſeinen Pflegebefohlenen am Tage, wann es losgehen ſoll, ein Abführungs⸗ 
mittel einzugeben, um ſo ihr Leben zu retten ; 1 0 
— Herr Rodbertus hat einer Deputation, die ihm ſeine eu en 
zeigt, erklärt, daß er jetzt in der Kammer nicht mehr als „Vermi ’ 


ſondern hier bat 


O, wäre Pfizer jetzt 


Kaiſerthum iſt ein Proteſt 
u keinem Ball, Jet 


Am ſchönſten neben und nach Oeſter⸗ 


itgli tſchiedenſten Partei aufzutreten gedenke, denn 
Fee 1601 e b den Gen des Volkes auf diplomotiſchem 
b ( n den diplomatiſchen Wegen zählt. (N. P. Z.) 
8 jan = Een Kae fo ſchmählich betrogenen und gemordeten 
reundes ſoll übrigens nicht der einzige ſein, der mahnend über das Haupt 
eines bekannten Volksvertreters ſeine Geiſterhand ſtreckt. Wie kann 155 
für die Rechte des Volks ſprechen, der ein Kind dieſes Volkes, ein 5 
Dienſtmädchen, ſo arg gemißhandelt, daß die Unglückliche, um. dieſer Miß⸗ 
handlung zu entgehen, ihren Tod in den Wellen ſuchte! (N. 510 5 3.9 
»Man erzählt ſich, daß General Wrangel, als ihm Vorſte bene 
emacht wurden, daß ſeine letzten Maßregeln, welche die Wahlfreihel 
er verletzten, nachtheilig einwirken müßten, geantwortet hat: 9 
mir ganz egal, was daraus kommt. Fallen die Wahlen gut für 5 e⸗ 
jerung aus, jo iſt es gut, fallen ſie ſchlecht aus, ‚jo it es noch beſſer. 
thue was mir befohlen wird, verſtehen Sie mich! Wie der tapfere 


ht denkt, fo denken Viele. Schlechte Wahlen werden der Demokratie 


7 s Ende machen; man wird die Kammer auflöſen und ein neues 
Gee mit Cenſus geben; eher wird keine Ruhe. b e 
— Es iſt auffallend, daß gerade die litthauiſchen Bauern im A 10 
Ragniter Wahlkreis, die durchgehend gut königlich ſind, und zum 1 
ſogar erklärten, ſie wollten von der Wahl eines Abgeordneten gar Wahl 
wiſſen, der König werde ſchon für ihr Beſtes ſorgen — bei der Wa 


Temme wählten. — Eine Löſung dieſes Räthſels findet man, wenn man 


3 0 g h e 
zuverläſſiger Quelle hört, daß im Tilſiter Kreis eine überwiegend 
Anzahl en mit ben hieſigen Hauptführern der Radikalen in 


bindung ſteht, und daß Litth >> 
nn feraihen bat, Ihnen „Abgabenkreſhen “ zu verfhafen, 


Durch 


die Auflöſung der Rational⸗Verſammlung wurde Herr 0 leider an 


Erfüllung dieſes Verſprechens gehindert. Pr. Z.) 


— In dieſen Tagen wurde eifrig die Nachricht von einem großen 


Siege der Ungarn über die Ocſterreicher verbreitet. Koſſuth ſteht Ache ö 


it dem Gentral-Comite in Cöthen in genauer Verbindung. 
beer ſeit einigen Tagen hier viele durchreiſende Polen, und rechnet ie 
zu denjenigen, welche ſich bisher zwiſchen Oder und Elbe aufhielten 55 
nun die Erlaubniß der Regierung erhalten haben, nach ihrer Heimath 
urückzukehren. 1 1 
er Wien ziemlich unbegreiflich, da ihr ſehr wohl bekannt ſein ann 
welche Organiſationen im Großherzogthum für einen neuen Auf $= 
verſuch bereits getroffen fiud und fortwährend getroffen werden. (N. P. Z.) 


Aus der Mark. In Driefen hat der Aſſeſſor Berend und der 
PR Poſtſekretair Schulz⸗Hencke ſehr gewählt, jedoch ohne allen Erfolg 
in den Kreiſen der eigentlichen Bürgerſchaft. In Woldenberg ſind der 
Aſſeſſor Schulz — überall dieſer Mann, es ſcheint etwas Fataliſtiſches 
darin zu liegen — der Aſſeſſor Mettke, der Königliche Poſtkaſſirer Be⸗ 
Som eib Uhlich, ominöſen Namens 

oſtſchreiber i ens, di 
Pit benden Letzteren haben ſich verſchiedentlich 95 
erklärt, und tragen deſſenungeachtet des Königs Rock und eſſen des Kö⸗ 
nigs Brod. Was ſoll aus 1 Staate werden, deſſen eigene Beamte 

ine Fundamente unterwühlen? 8 ı 1 
I an ausgeſprochenen Feinde ſind und dieſe Feindſchaft gegen das Kö⸗ 
nigthum mit ihrem, dem Könige geleiſteten Dienſteide für 0 


3.) 


die Chooragen der Demokratie. 


Herford, 5. Febr. (Wahlen.) Die ächt deutſche 


r 


sfnrechen, als es in dem heutigen Wahlakte geſchehen iſt: 5 
79 Kreislandrath 5 Borries und der Colonus Dallmann, die 
Beide in der vorjährigen Nationaloerſammlung, als Mitglieder der ent⸗ 
ſchiedenen Rechten, durch alle i 
Widerſacher ſich keinen Augenblick vom Pfade des Rechts und der Pflicht 
hatten abwendig machen laſſen, wurden, Erſterer mit 210, Letzterer mit 
177 unter 306 Stimmen, wieder erwählt; die übrigen Stimmen waren 
meiſt auf andere gut geſinnte Männer zerſplittert und nur 13 vereinigten 
ſich auf den Candidaten unſerer Linken. 

Beide Erwählte dankten in herzlichen, patr 5 
ihnen abermals bewieſene Vertrauen, namentlich verdient die Rede des 


Eolonus Dallmann erwähnt und in den weiteſten Kreiſen beherzigt zu N 5 la 1 ; 
werben; in Dem gende Platt der Gegend geſprochen, enthielt ſie Hartmann und der Raketen Batterie 7 Geſchütze ins Gefecht, welche je- 


tiefe Gedanken, die mit Klarheit und redneriſcher Gewandtheit vorgetragen 


wurden. 
Dallmann legte darin ſeine politiſchen Grundſätze dar und erklärte: 
1) Er werde feſthalten an ſeinem evangeliſchen Glauben und ſich 


ftets vergegeuwärtigen daß, wenn er much für feine Handlungen | durch eine Eskadron Kaiſer⸗Chevauxlegers gemacht, welcher auch gelang. 


in Berlin keinem weltlichen Richter verantwortlich ſei, er doch 
vor dem ewigen Vater im Himmel dereinſt davon werde Rechea⸗ 
ſchaft geben müſſen; 


2) Er werde feſthalten am 


— 


zu verſcheuchen; allein den fürchteten nur die kleinen Spatzen, die 
großen Raubvögel aber nicht, die ſetzten ſich ihm vielmehr oben 
auf den Kopf! Er wolle einen König, um den ſich das ganze 
Preußenvolk ſchaare, wie in einem Bienenkorb die Bienen um den 


Weiſel, — und ſollten dann die Bienen aus dem ganzen übrigen 


Deutſchland mit dazu fliegen, ſo ſei ihm das ſoviel lieber. 


Ein donnerndes K 5 nd n gn El 
erndes Hoch auf Se. Majeſtät unfern König und das Lied ten ſich der Sturm⸗Kolonne, die ſie zu umzingeln verſuchten und zur Nie⸗ 


„Heil dir im Siegerkranz“ krönten den Sieg weſtphäliſcher Treue. . 
Wir rufen allen preußiſchen Landtags⸗Deputirten zu: „Macht es wie 


Dallmann, und erinnert Euch, daß Ihr vor dem höchſten Richter Rechen- 

ſchaft ablegen müßt. von jedem unnützen Wort, das Ihr redet, und daß 

wir einen deutſchen König wollen und nicht eine franzoͤſiſche ag e e | 
(K. P. 3. 


3.0 


9 Frankfurt a. M., 7. Februar. Unſeren Landsleuten an der 
ſt und Nordſee theilen wir aus ſicherer Duelle die Nachricht mittheilen, 
daß, ſoweit die Diplomatie über Krieg und Frieden zu beſtimmen hat, es 
fo gut wie gewiß iſt, daß noch vor Ablauf dieſes Monats der Waf- 
fenſtillſtand mit Dänemark verlängert werden wird. (D. 3.) 


ſchts auszurichten ſei. Wir wiſſen nicht, ob Rodbertus die Prügelei 


Spitze eines Cabinets treten. (Voſſ 


Herr Temme den Litthauern ſchon bei der erſten 


Szanto und Dargo. 


3000 Mann mit einigen Geſch 


Bruder des berüchtigten Buchdruckers in Berlin — und der 
offen für Republikaner 


Wird er fortfahren, Leute zu bezahlen, 


99 975 g 
welche in der Grafſchaft Ravensberg trotz aller ätzenden wälſchen evo⸗ 
Bae ſich vorzugsweiſe rein erhalten hat, konnte ſich nicht ſchöner N 


Ueberredungskünſte und Drohungen der 


patriotiſchen Worten für das 


ı Recht und am Königthum, und zwar 
verſtehe er das alſo: Viele wollten jetzt einen König hinſtellen, 
wie man wohl einen Strohmann in's Feld ſtelle, um die Vögel 


Oeſterreich. 


sien, 4. Februar. Schmerling wird auf feinen Sitz in Kremſier 
verzichten. Das hieſige Miniſterium hat ihm zu dringend die Nothwen⸗ 


digkeit ſeines Verbleibens in Frankfurt dargelegt, als daß er dieſen ihm 


lieb gewordenen Poſten, verlaſſen ſollte. Schmerling befindet ſich in 
Frankfurt vollkommen in feinem Elemente — jenem ſeiner diplomatiſchen 
Intrigne. Dieſer konſtitutionelle Metternich iſt der einzige, Mann, den 
Deſterreich beſitzt — für Deutſchland, für ſeine eigene Zukunft. In dem 
Momente, wo das Verhältniß mit Deutſchland feſtgeſtellt, d. h, Preußen 
in den Hintergrund geſchoben ſein wird, wird Schmerling in Wien an die 


3.) 


Die „Wiener Zeitung“ enthält nachfolgenden Bericht aus Boldogkö⸗ 
Baralja vom 25. Januar l. J.: 5 
Fünfter Bericht des in Ober⸗Ungarn operirenden galiziſchen 

Armee-Korps des Herrn F.⸗M.⸗ L. Grafen Schlick. 
Hauptquartier Voldogkö⸗Baralja, den 25. Januar 1849. 
Nach dem entſcheidenden Siege, welchen das unter dem Kommando 


. des Herrn F.⸗M. L. Grafen Schlick ſtehende galiziſche Armee-Korps am 


4. Januar d. J. über das zahlreiche Rebellenheer unter dem Kommando 
des geweſenen Kriegsminiſters Meſſaros bei Bareza erfocht, und welcher 
die Auflöſung des größten Theiles der geſchlagenen Armee zur Folge hatte, 
wurde das Zipſer Komitat von mobilen Kolonnen durchzogen, durch den 
Herrn Korps⸗Kommandanten in Leutſchau die revoluttonäre Regierung ver⸗ 
jagt und abgeſetzt, die Bevölkerung entwaffnet, neue Regierungs Organe 
eingeſetzt und alles Weitere veranlaßt, was zur Herſtellung der Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit nothwendig iſt. 8 
Den 14. d. M. von Leutſchau nach Kaſchau zurückgekehrt, traf der 
Herr Korps⸗Kommandant die nöthigen Vorbereitungen, um auch in dem 


Zempliner Komitate, wohin ſich nach den früheren Ereigniſſen mehrere 


Inſurgentenhorden zurückgezogen hatten, wieder einen geſetzlichen Zuſtand 
einzuführen. 1 ö 
0 Den 181 und 19. d. M. gingen von Kaſchau drei Kolonnen auf Forro, 


Die Vorhut der auf Szanto detachirten, aus den Brigaden Fiedler 


Eine ſolche Erlaubniß der Regierung in dieſem Augenblick | und Graf Pergen beſtehenden Hauptkolonne, ſtieß am 20. vor Szanto auf 
ine fo 


eine in einer ſtarken Poſition aufgeſtellte feindliche Abtheilung von 2= bis 
ützen. 

Der Major Piatoli vom Hartmann'ſchen Infanterie-Regimente, wel⸗ 
cher die aus dem Sten Bataillone deſſelben Regiments, eine halbe Eskadron 
Chevauxlegers und zwei dem Feinde bei Kaſchau abgenommenen Kavallerie⸗ 
Geſchützen gebildete Avantgarde kommandirte, ließ ſogleich angreifen, warf 
den Feind nach einem kurzen Gefechte durch Szanto bis Talya und beſetzte 


Szanto. 


Den 21. Jauuar gingen die Brigaden Fiedler und Pergen bis Ker 


und Viſoly; — den 22. trat dieſe Kolonne den Marſch über Szanto, Talya 


und Maad gegen Tarezal an. 

Ein dichter Nebel, welcher die ganze Gegend bedeckte, und kaum auf 
100 Schritte einen Ueberblick gewährte, ließ die Nähe des Feindes nicht 
wahrnehmen. 7 5 

Eine Viertelmeile von Tarezal ſtieß die Spitze der Vorhut auf feind⸗ 
liche Huſaren, die fi) plänkelnd auf eine Infanterie⸗Plänklerkette zurückzogen. 

Die Ausdehnung des Feuers der Letzteren ließ erkenneu, daß ein 


feindliches Korps vorhanden ſei, welches Stand halten wolle. 


Es wurden demnach Plänkler vorgeſchoben und die Abtheilung der 
verſchiedenen Waffengattungen zum Angriffe und zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung aufgeſtellt. a 

Eine links an der Straße gegen Tokay befindliche Anhöhe wurde als 


der Schlüſſel der feindlichen Poſition erkannt, durch die vorgeſchobenen 
Plänkler erſtiegen, dieſe wurden aber von einigen jenſeits aufgeſtellten Ba⸗ 


taillonen aller regulären Truppen mit einem ſo heftigen Feuer empfangen, 
daß ſie zurückweichen mußten. 

Das im Centrum zu Bedeckung der Geſchütze in drei Diviſtons⸗ 
Maſſen aufgeſtellte dritte Bataillon Hartmann unter dem Kommando des 
Majors Piatoli hielt männlich Stand und erwiderte durch ſeine Plänkler 


das feindliche Feuer, während rechts von demſelben die Raketen - Batterie 


den Feind zu delogiren verſuchte, was jedoch wegen der vortheilhaften 
Stellung des Letzteren und wegen der Undeutlichkeit der Objekte nicht gelang. 
Nun brachte der Feind auch gegenüber den Maſſen des Bataillons 


doch keinen Schaden anrichteten, und durch einige Schüſſe der auf der 
Straße vorgefahrenen Zwölfpfünder⸗Batterie bald zum Schweigen gebracht 


wurden. 


Auf dem rechten Flügel wurde ein Angriff auf die feindlichen Plänk⸗ 
ler, die größtentheils aus Scharfſchützen mit Kammerbüchſen beſtanden, 


Die fliehenden Feinde erhielten aber von einigen Huſaren⸗Eskadronen Un⸗ 
terſtützung, welche ihrerſeits durch einige gut gerichtete Raketen in die 
Flucht getrieben wurden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſiel zum Bedauern des ganzen Korps der rit⸗ 
terliche Rittmeiſter Baron Böhm. Er und ſein Pferd wurden von Kugeln 
durchbohrt, er ſtarb als Held. 0 

Die Wichtigkeit des Hügels links von der Straße erkennend, führte 

99 Ri e dn ein Bataillon Infanterie ſelbſt zum Sturme, wel⸗ 
er gelang. a 

Die gedrängten Feinde, größtentheils aus Polen und Ueberläufern aus 

den alten ungariſchen Regimentern beſtehend, gebrauchten in dieſem Mo⸗ 

mente die Liſt, Signale zu machen, daß ſie ſich ergeben wollten, und näher⸗ 


derlegung der Waffen aufforderten. ap) 
Flintenſchüſſe erwiederten dieſe ſchändliche Zumuthung. — Der Kampf 
begann von Neuem, die Sturm⸗Kolonne mußte ſich aber wieder vor der 


Uebermacht zurückziehen. 


Nun ließ der Herr Korps⸗Kommandant die Küraſſiere unter der An⸗ 


führung des Majors Gorizutti und des Rittmeiſters Baron Hornſtein vor⸗ 


gehen, welche dieſe Aufgabe ritterlich löſten, zwei feindliche Infanterie⸗ 
Maſſen ſprengten, und Alles, was ſich nicht in die Weingärten flüchtete, 


niederhieben, worauf die Brigade Pergen dieſe Poſition beſetzten 


Hierauf trat der Feind den Rückzug an — der dichte Nebel getzattete 


jedoch nicht ihm zu folgen. — Das Armee⸗Korps hielt die genommene 


Stellung bis zum Eintreten der Nacht und ging hierauf nach Maad zu- 
rück, ohne von dem Feinde mehr etwas zu ſehen. 

Den 23. Januar kam die über Dargo gegangene Kolonne Kereßtur, 
vertrieb den Feind, wurde aber auf gleiche Weiſe durch eine ſchändliche 
Liſt unter dem Vorwande einer beabſichtigten Niederlegung der Waffen 
getäuſcht, umringt, und das dritte Bataillon Erzherzog Siephan mußte, 
unterſtützt durch 4 Geſchütze der 36ſten Fußbatterie unter dem Kommando 
des Oberlieutenants Bortelnus, mit dem Bayonnette einen unendlich über⸗ 
legenen Feind werfen und ſich Bahn machen, wobei ein Staabs-Dffizier 
und mehrere Offiziere der ungariſchen Infanterie durchbohrt wurden, und 
worauf die Kolonne mit vielen Gefangenen, erbeuteten Waffen und Fahnen 
ſich in Maad mit der Hauptkolonne vereinigte. 

Bei dieſem furchtbaren Kampfe ſtarb der Ober-Lieutenant Herping von 
Erzherzog Stephan den Tod der Braven: 

Nach erlangter Ueberzeugung, daß der Feind über 15,000 Mann 
meiſtens reguläre Truppen beſitze, beſchloß der Herr Korps⸗Kommandant 
nach Szanko, Ker und Boldogkö⸗Varalja zurückzugehen, auch die über 
Forro bis nach Szikszo vorgegangene Kolonne an ſich zu ziehen, und in 
dieſer Stellung das von Peſth gegen Miskolez aurückende, zu feiner Ver⸗ 
ſtärkung beſtimmte Korps des Generals Schulzig zu erwarten, was auch 
den 24ſten d. M. ausgeführt wurde, ohne daß es der Feind gewagt hätte, 
ſich wieder zu nähern; wozu außer den bereits erlittenen Verluſten und 
Demüthigungen die erhaltene Kunde von dem Anrücken der bedeutenden 
Verſtärkung weſentlich beigetragen haben mag. 


Ein Wort zum Frieden. 

Stettin. Die große Tagesfrage iſt noch nicht entſchieden, das Va⸗ 
terfand hat nach den erſchütternden Ereigniſſen der Lenztage noch nicht das 
Gleichgewicht wiedergefunden, in welchem es ſeinen Bürgern die erſehnte⸗ 
ſten Güter, Ordnung, Ruhe, ungeſtörte Freiheit und Wohlſtand verbürgen 
könnte; noch zuckt es in den heftigſten Krämpfen, noch erſchüttern es von 
einem Ende zum andern die wildeſten Stürme, die Wellen des Meeres 
gehen hoch, das Schifflein des Staates kann bei dem beruhe Anſtoße 
an verborgenen Klippen ſcheitern und Tauſende mit ſich im Meeresſchooß 
begraben. Wir wiſſen nicht, was uns in der nächſten Zukunft bevorſteht, 
kennen nicht die geheimen Fäden, die geſponnen, die Anſtrengungen, die hier 
oder dort gemacht, die Maßregeln, welche getroffen werden, um das Volk 
in einer fieberhaften Aufregung und Spannung zu erhalten. Wir dürfen 
uns daher noch nicht der Sicherheit hingeben, wie es denn wohl noch gute 
Weile haben wird, ehe wir zu dem beglückenden Zuſtande der Ruhe zu⸗ 
rückkehren, den uns die ſchönen Jahre des Friedens brachten. 

Aber augenſcheinlich haben ſich für den Augenblick die Leidenſchaften 
in etwas befänftigt, mehr und mehr gewinnt die ruhige Beſonnenheit der 
Vernunft die Oberhand, der gefündere Sinn unſrer Mitbürger erwacht 
mehr und mehr und blickt zum Theil mit Beſchämung, Reue und Unwillen 
auf die jüngſte Vergangenheit zurück, und geſteht ſich, daß Manches anders 
hätte ſein ſollen; Alles fängt an durchſichtiger und klarer zu werden. Da 
iſt es wohl an der Zeit, zu den ſchroffer als je einander gegenüberſtehen⸗ 
den Partheien ein Wort der Verſöhnung zu reden, mit der Stimme der 
Vernunft ſich an die Vernunft zu wenden, von Herzen zum Herzen zu 
reden, um die Geſchiedenen einander zu nähern und wenn nicht zu herz⸗ 
licher Liebe, doch zur Gerechtigkeit, zur Wahrhaftigkeit zurückzuführen. Un⸗ 
möglich können gebildete, edeldenkende Männer, mögen ſie nun rechts oder 
links ſehen, alle die Exceſſe und Unordnungen billigen oder herbeiwünſchen, 
welche ſeit längerer Zeit unter unſern Augen vorgehen, ſei es nun, die 
Zwecke der einen oder der andern Partei zu fördern. Feurige, Kohlen 
müſſen brennen auf den Häuptern derer, welche ungeſetzliche ittel ſich 
erlaubten, um ihre gute oder ſchlechte Sache zu ſtüßen. Unſern tiefſten 
Abſcheu ſprechen wir aus über alle Verdächtigungen, Drohungen, wörtliche 
Beleidigungen, thätliche Angriffe, kurz über alle Feindſeligkeiten und Ge⸗ 
waltmaßregeln, die politiſcher Fanatismus, hämiſche Bosheit, niedrige 
Gemeinheit angewandt hat, um zu ſchaden, zu verhöhnen, zu überrum⸗ 
peln und zu verführen. Jedes ſchadenfrohe Lächeln über Andrer 
verſchuldetes oder unverſchuldetes Leiden, jedes leichtſinnige Wort 
zu Andrer Demüthigung oder wohl gar Verunglimpfung, jede un⸗ 
überlegte Aufſtachelung zu Gewaltthat und Nichtswurdigkeit finde 
wie ſonſt ſo auch jetzt bei allen Wohlgeſinnten, an denen es bei keiner 
Partei fehlt, ihre gerechteſte und vollſte Verabſcheuung. Die Bosheit traͤgt 
in ſich ſelbſt den Stachel der Rache, der Fluch faͤllt auf des Fluchers 
Haupt zurück, und der die Grube Andern gräbt, fällt endlich ſelbſt hinein. 
Von den Gebildeten, Wohlgefinnten aller Parteien erwarten wir, fordern 
wir, daß ſie die Hand einſchlagen, mit aller Kraft Ruhe, Ordnung, Geſetz 
aufrecht zu halten, die Freiheit der Preſſe zu gebrauchen, aber nicht zu 
mißbrauchen, auch dem Gegner, ohne feige Drohungen und Schmähungen, 
die immer das Zeichen einer niederträchtigen Geſinnung find, das freie, 
in den Schranken des Geſetzes, der Sitte, kurz der Wahrheit und des 
Rechts ſich bewegende Wort zu gönnen, und auf dem Gebiete des Geiſtes 
mit geiſtigen und ſittlichen Waffen zu ſtreiten. Die triumphiren zu frühe, 
und ihr Lachen wird nur zu bald in Weinen ſich verwandeln, welche über 
den Sieg der Gewalt, über das Gelingen ihrer Abſichten durch ſchlechte 
Mittel jubeln. Machten es die Ehrenmänner aller Parteien unſrer Zeit 
immer auch wie die Redlichen unter den alten Griechen, Römern und 
unſern Vorfahren, wieſen ſie den als ihren Feind zurück, der auf gemeine, 
unſittliche Weiſe ihrer Sache dienen will, wir würden viel leichter den 
Boden gewinnen, auf dem allein eine Verſtändigung möglich iſt, nämlich 
den der Wahrheit. der Gerechtigkeit, der Schonung und Duldung. Alle 
Parteien, wenn ſie es auch zuweilen zu vergeſſen ſcheinen, ſind ſich's bei 
zurückkehrender Beſonnenheit bewußt, daß unſittliche Maßregeln ihrer Sache 
am meiſten ſchaden und rohe, blinde Eiferer ihre ſchlimmſten Feinde ſind. 
Weg denn auf allen Seiten mit entehrenden, ſchimpflichen Waffen! An 
die Stelle der Uebertreibungen, Schmähungen, Angriffe und Uebergriffe 
trete eine beſonnenere Haltung; ſtatt der Hieb⸗, Stich und Schußwaffen, 
der Heu⸗ und Miſtgabeln, der Charivaris und Verhöhnungen beginne der 
redliche und erſprießlichere Kampf der Meinungen mit klaren Gründen, 
und niemand dünke ſich, allein die Weisheit gepachtet zu haben; gleiche 
nicht mehr unſer Land und unſre Stadt zweien feindlichen Heereslagern, 
die mit unverſöhnlicher Erbitterung einander befehden. Unſre Zeit liegt 
in den heftigſten Wehen, welche bitteren Kelche wird die Zukunft uns Allen 
noch leeren laſſen, welche Thränen wird es noch koſten, welche Schmerzen 
werden uns ſammt dem ganzen Vaterlande noch durchzucken. Darum 
Brüder, ſchlagt die Hände ein, feiert in euren Herzen ein Friedens ⸗ und 
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März und November. 


ie Enthüllung des Schlacht- und Mordplans, welche wir der 
een Zeitung serbanfen, ruft, wie es heißt und wie man auch ſelbſt Ge⸗ 
legenheit zu bemerken hat, eine allgemeine Erbitterung hervor, und wir 
würden dieſe Erbitterung als ein Zeichen wiederkehrender Beſſerung freu⸗ 
dig begrüßen, wenn der Rückblick auf das vergangene Jahr nicht daran 
mahnte, die Beweggründe des Umſchwungs der ſogenannten allgemeinen 
Stimmung mit unnachſichtiger Wahrheit zu eee wenn den Schmerz, 
welcher ob aller traurigen Erfahrungen tief im Herzen eingewurzelt iſt, ſich 
vergeſſen ließe, wie ein böfer Traum. Aber das Herz laßt fi 
Stehen bringen, wenn man die Hand darauf legt und den At 
es ſchlägt weiter, \ 
die unnatürlich verenthaltene ebensbedingung. Wahrheit um der Wahr⸗ 
heit willen iſt die einzige Wahrheit! Ob Freünd, ob Feind? ob Dank oder 
Schmähung? darauf darf es nicht ankommen; mit dem Strom, gegen den 
Strom! wie die Wahrheit es will, nicht wie die Strömung geht, und we⸗ 
der Furcht darf ſie einſchüchtern, noch bloßer Eigennutz ſie offenbaren. — 
Dies für den möglichen Einwand, daß man des Zwecks wegen nicht Alles 
zu genau nehmen müßte, dies für den Vorwurf, der uns treffen könnte, 
daß es unvorſichtig ſei, auf die Flecken am eigenen Banner zurückzuweiſen. 
— Als vor zehn Monaten bei uns die Revolution ihre erſte Schlacht ver- 
lor und ihr dennoch der Sieg überlaſſen wurde, begrüßte die Menge ſie weit 
und breit als hehre Siegerin und das Extrablatt der Freude, welches 
die Heldenthaten auspoſaunte, wurde, anſtatt in tücken geriſſen zu wer⸗ 
deu, als Siegesbulletin eines andern Waterloo . Die Maſſen 
feierten die glorreichen Waffenthat und im Nu mußte 
Kokarde den bunten Demagogen-Farben Platz machen, welche ſchnell zum 
Symbol des einigen Deutſchlands avancirten. — Den heldenmüthigen 
tern, welchen 
heit von 5 blutdürſtigen Söldnern der Garaus gemacht worden war, 
wodurch mancher Galgen um ſeine wohlerworbenen Rechte kam, wurde 
nicht allein ein ehrliches, ſondern ſogar das ehreuvollſte Begräbniß zu Theil, 
die Mildthätigkeit öffnete viele Hande, welche der Armuth gegenüber oft 
enug geſchloſſen geblieben waren, und mit den breiten Stolze eines 
Paroknn zierte ſich ein Theil der Bevölkerung Berlins in der Löwenhaut, 
welche das Verbrechen nicht erobert, ſondern ertrotzt hatte. Jetzt, wo die⸗ 
ſelbe That dem ſouveränen Volke wieder in den Sinn kommt, wos oiefelbe 
Schlacht den Führern noch einmal nothwendig erſcheint und nur der einzige 
Unterſchied iſt, daß die Unmenſchlichkeit diesmal von Haufe aus eine orga⸗ 
nifivende Rolle bei dem Schlachtplan übernemmen hätte, während man das 
erſte Mal auf ihr zufälliges SR AR Erſcheinen rechnete, jetzt herrſcht 
ſelbſt da Erbitterung, wo der Märzkampf Thränen der Freude und der 
Bewunderung hervorlocktel Wenn die en ſich darüber wun⸗ 


nicht zum 


dert, ſo iſt ihr das wahrlich nicht zu verdenken ufd nur hinſichtlich der 
Gründe, welche ſie anführt, ſind wir anderer Meinung, Sie hätte einfach 
fragen ſollen, warum denn das im November abſcheulich ſein ſollte, was 
im März glorreich und erhaben war? Iſt es denn ein Wunder, wenn in 
einem Staate, wo die Revolution ſeit acht Monaten belohnt und gehät⸗ 
ſchelt wurde, welcher nahe daran war, fie im Prinzipe anzuerkennen, wo 
die größten Abſcheulichkeiten ihre Advokaten unter den Volksvertreter 
fanden, die Wellen immer mehr und mehr Schaum ſpritzen, bis der Grund 
den letzten Schlamm bean gende hat? Wahrlich nicht! Eins folgt nur 
aus dem Andern, und am Ende hätten Viele, welche jetzt erbittert find, 
wenn ſie nach gelungenem Schlage mit heiler Haut davon gekommen wä⸗ 


ren, mit Freuden wieder ein Zipfelchen bon der Schleppe des ſouveränen 


Volks erhaſcht, Was geſäet wird, das wird geerndtef, und es gehört mehr 


als Verblendung dazu, bon verdorbener Saat geſunde Früchte zu erwarten. 
Die Revolution, abgeſehen von allen augenblicklichen, 
den Uebeln, führt ihr ſchlimmſtes Gift in ſich felbft, und wenn auch Jahre 
ſcheinbarer Ruhe den Schauplatz, wo ſie gewüthet, von ihren Gräueln 
und Blutſpuren gereinigt haben, ſo iſt die bloße Exinnerung, vaß ſie über- 
haupt da ſein durfte, daß ſie ſo zu ſagen ratifieirt wurde, ein kaum zu 
beſiegendes Hinderniß für die dauernde Herrſchaft der Ordnung. Wenn das 
Volk einmal das Recht hatte, ſeiner Obrigkeit unter Waffen entgegenzutreten, 
dann iſt es ſchwer begreiflich zu machen, u dies nicht immer hat, denn 
im Volke ſelbſt betrachtet jedes Häuflein? ißvergnügter, wie die Erfah⸗ 
rung lehrt, ſich als das Volk allein, und die Wünſche und die Intereſſen 
der Partei wachſen in der Einbildung zum „Wohle des Vaterlandes“ heran. 
Im März hieß es: „Das Volk will es! Das Volk hat gekämpft! Das 
Volk hat geſiegt!“ Wenn damals das Volk mit Recht wollke, kämpfte und 
ſiegte, warum ſollte es jetzt nicht daſſelbe Recht in Anſpruch nehmen kön⸗ 
nen? Etwa nur deshalb nicht, weil Viele von 19 0 welche im März mit 


mit ihr hereinbrechen⸗ 


dem Volke waren, jetzt den Kampf nicht wollten, weil Nichts mehr für ſie 


zu gewinnen, aber Alles zu verlieren war? Nein, das Previlegium, den 
Aufruhr durch ihre Betheiligung rechtlich zu machen, kann keine Klaſſe des 
Volks beanſpruchen, das wäre die unſinnigſte Anmaßung von der Welt. 
Den Kampf, den die Demokratie im November beabſichtigte, wäre alſo 
ein eben ſo berechtigter geweſen, wie der im März, das heißt, ein 
unberechtigter, eine Abſcheulichkeit, und nur die raffinirte Unmenſch⸗ 
lichkeit des Novemberplanes zeichnet dieſen vor dem Märzplane aus, 
bei deſſen Ausführung die einzelnen Schandthaten dem Genie und Pen⸗ 
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chant der verſchiedenen Kämpfer überlaſſen waren und improviſirt wurden. 
Darum können wir uns nicht aufrichtig über die jetzige Erbitterung freuen, 


weil wir unwilltührlich an der Lauterkeit der ihr unterliegenden Motive 
zweifeln müflen, weil wir mehr als Erbitterung, weil wir aufrichtige Reue 
wollen. Die glorreiche Revolution zeigte in ihren nächſten Folgen ſchon, 
wie verſchiedene Triebfedern gewirkt hatten, denn nach ihnen ſonderten ſich 


ſehr bald die einigen Freiheitshelden in verſchiedene Parteien. Nur wer 


durchaus blind ſein will, kann es in Abrede ſtellen, daß die Leiter der 
ganzen Bewegung einen andern Zweck hatten, als den, Preußen zu 
den gerühmten Errungenſchaften zu verhelfen; aber freilich, eine Witte⸗ 


rung mußte da ſein, um das leichtgläubige Wild zu kirren. Jetzt, wo | 


Voſſi⸗ | 


em anhält, 
und die 1 Bruſt fordert zuletzt in langen Ache 


die alte treue Ehren⸗ 


beim erſten Lanzenbrechen für die Pane Dame Frei⸗ 


1 
2 


ſucht ließ, 


wo man das Müthchen am 
Kopfzahl und alle 
wenn die Aſſocie's 


Aufruhr dreſſirt wurde? Was hat denn die Regierung gethan, als offene 
Inſtruktionen für den Straßenkampf, 5 

. und verbreitet wurden? 

wo die 2 i 


Hand nach 
Frieden. 

es wieder eine Obrigkeit giebt, eine chriſtliche N 
ſchen Propheten züchkigt und über die Schuldigen Gericht hält. Es iſt eine 


geſetzlichen Autorität von dem gefunden Sinne, der Sehnſucht nach Ruhe 
der beſſeren Einſicht u. ſ. w. zu erwarten. . | (N. P. g.) 


Erwie derung. 


Die hieſige demokratiſche Zeitung, „der Wächter an der Oftfee“, hat in ihrer 
giſten Nummer vom 7ten Februar c. in einer Correſpondenz aus Prenzlau, ent⸗ 
nommen der Zeitungshalle, die militairiſche Disciplin der Pommerſchen Land⸗ 


wehr überhaupt, insbeſondere aber des Stettiner Landwehr⸗Bataillons verdächtigt. 


Ich weiß dieſem Blatte aufrichtigen Dank dafür, indem dieſer Artikel von 
Neuem für die Tüchtigkeit der Landwehr den Boweis liefert; denn wäre die Dis⸗ 
ciplin wirklich der Art, wie dies der Verfaſſer glauben machen will, ſo hätte dies 
wohl nur darin ſeinen Grund, daß die demokratiſche Partei kein Mittel unver⸗ 
um die Wehrmänner zum Treubruch, Meineid und zur Aufkündigung 
des Gehorſams zu verleiten. Hätte man nun dies Ziel rr ſo würde man 
doch nicht fo inconſeguent fein, fein eigenes Werk zu ſchmähen? — 

Dem iſt aber nicht ſo, und dieſe Partei hat nur das traurige Reſultat er⸗ 
zielt, einige unbeſonnene Menſchen unglücklich zu machen; daher jene Anfeindungen. 
Schließlich bemerke ich noch, wie es wahrſcheinlich zu den demokratiſchen 
Tugenden gehört, daß die Redaktion, ohne Veranlaſſung, die Söhne derjenigen 
Provinz ſchmäht, wo ſie Aufnahme gefunden hat und ihre Exiſtenz friſtet. 
Dies zur Antwort auf jenen Artikel. 
Stettin, den 10ten Februar 1849. 


N ö Wilsert,, 
Major und Commandeur des Stettiner Landwehr⸗Bataillons. 
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Bekanntmachung. 


u einer National⸗Subſeription für die Hinterbliebenen 
Auerswald's find bis heute eingegangen; g 
a) Auf dem landräthlichen Büreau, gr. Wollweberſtraße No, 568: von dem 
mitunterzeichneten von Ramin 2 Thlr., den Herren Dr, Waſſerfuhr ir, 1 Thlr., 
Aſſeſſor P. 2 Thlr., Aſſeſſor G. 1 Thlr., Gutsbeſitzer Krauſe auf Pritzlow 5 Thlr., 
Bau⸗Inſpektor Krafft 1 Thlr., Bank⸗Direktor Petersſen 3 Thlr., Gutsbeſitzer 
Runge auf Güſtow 2 Thlr., Ober⸗Landesgerichts⸗Salgrien⸗Kaſſen⸗Controlleur 
Winkler 1 Thlr. 


Ferner auf den Comptoirs der Handlungen un 51 
p) Müller & Lübcke, Heumarkt No. 45: von dem mitunterzeichneten Lübcke 
10 Thlr., den Herren Dr, Lehmann 5 Thlr., Conſul Schlutow 5 Thlr., Conſul 
Goltdammer 5 Thlr., Conſul Simon 5 Thlr., Conſul Schillow 5 Thlr., Guts⸗ 
beſitzer von Dewitz auf Farbezin 5 Thlr. 7 ſgr. 6 pf., Kaufmann A. Schneppe 
1 Thlr., Kaufmann Auguſt Wolff 2 Thlr., C. L. K. 2 Thlr. 14 de And riet 
ech A. Silling & Co, an den Speichern 1. No, 59 b.; von dem mitunter⸗ 
zeichneten Silling 10 Thlr., den Herren Kaufmann Julius Runge 5% Thlr., C. 
H. 5 Thlr., Dr. Bahr 2 Thlr., Stadtrath T. 5 Thlr. 110 
d) E. Wendt & Co., gr. Oderſtraße No. 2 und 3: von den mitunterzeich⸗ 
neten Heegewaldt 5 Thlr. und Wendt 10 Thlr. den Herren C. Huffnagel 5 Thlr., 
J. H. Wichmann 2 Thlr., H. Hfr. 5 Thlr., C. Lehmann 1 Thlr., Frau Auguſte 
Boeck 1 Thlr., den Herren General⸗Conſul Lemonius 5 Thlr., Conſul Gutike 


Das Pommerſche Provinzial⸗Comité. 
v. Dewitz. Heegewaldt. C. F. Lübcke. v. Ramin. 
Wendt. ö 


1 


A. Silllng. 


Conzert- Anzeige, 


Das vom Unterzeichneten per Circular bereits be⸗ 
kannt gewordene große Orcheſter⸗Konzert mit Männer⸗ 
chören, in welchem die geehrten Mitglieder mehrerer 
hieſigen muſikaliſchen Vereine, wie auch die Herrn Mu⸗ 
fiker der Theater = Kapelle u. ſ. w. die Güte haben 
wollen, mitzuwirken, findet Donnerſtag den 15. Febr., 
Abends 7 Uhr, im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. Billets 
(zum Subſeriptionspreiſe) a 20 for. find bis dahin in 
den reſp. Buchhandlungen des Herrn Ferd. Müller 
am Heumarkt, des Herrn Saunier in der Mönchen⸗ 
ſtraße 464, des Herrn Nagel in der Breiteſtraße 409, 
und des Herrn Bulang in der gr. Domſtraße 799 zu 
haben. Stettin, den 11ten Februar 1849. 

C. F. Müller, 
Kapellmeiſter und Komponiſt. 


Verlo bungen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adolphine Hufnagel, 
b Hermann Walter. 
Friedland in Meklenb. u. Stettin, den 4. Febr. 1849. 


Entbin dungen. 


Heute Nachmittag ½%4 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem Knaben glücklich entbunden, was ich meinen 
Freunden und Bekannten hierdurch freundlichſt anzeige. 

Alt⸗Damm, den Aten Februar 1849. 

Burow, Polizei⸗Sekretair. 


Heute früh wurde meine liebe Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden, welches ich theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten hiermit anzeige. 

Stettin, den 10ten Februar 1849. 

5 Carl Mauri. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen um 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Mathilde, geb. Gribel, glücklich von einem Mädchen 
entbunden. Stettin, den 11ten Februar 1849. 

Ziethen, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef in 
der 2ten Artillerie⸗Brigade. 


—— —— —ä4ded— 


Todesfälle. 


Das am heutigen Tage früh 7½ Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden meiner Mutter, der Marie Eleonore 
Mantey, geb. Milſtrey, in ihrem Saſten Lebensjahre, 
zu Wollin, zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung mit betrübtem Herzen an. 

Stettin, den Iten . 


Mantey. 


Am Iten d. M. verſchied ſchmerzlos in einem Alter 
von 73 Jahren der Kaufmann Samuel Friedrich Jobſt 
hierſelbſt. Dies zeigen Verwandten und Freunden mit 
bekümmertem Herzen an die Hinterbliebenen. 

Gollnow, am 10ten Februar 1849. 


Auktionen. 


Auktion. 
Am Mittwoch den 14ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Packhofe gegen gleich baare 
Bezahlungen den Meiſtbietenden verkauft werden: 


76 Brode raff. Zucker, 4 Ctr. 19 Pfd. 
2 Sack Caffee, 2 313275 
1 Faß Wein, 113 LIR, 
1 Faß Cognac 1828385 


Stettin, den Sten Februar 1849. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


E Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Kloben⸗ und Knüpßel⸗Brennholz 
in verſchiedenen Holzarten aus dem Königl. Forſtrevier 
Mützelburg an Holzhändler und ſonſtige Holzkonſumen⸗ 
ten ſteht ein Termin auf 

Montag, den öten März 1849, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Forſthauſe zu Gr. Mützelburg an, wobei bemerkt 
wird, daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, J feines Ge⸗ 
bots als Caution bei der Königl. Forſt⸗Kaſſe zu de- 
poniren, oder wenn es ihm genehm, er auch das ganze 
Kaufgeld ſogleich bezahlen kann. N a 

Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Torgelow, den Sten Februar 1849. 

Der Königl. Forſtmeiſter v. Gapl. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das am Pladrin sub No. 119 belegene Haus if 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Frische Faſtenpräzeln, IH 
12 Stück für 1 fgr., bei H. Keding, 
Mittwochſtraße 1079. 


Friſche fette Butter, 


a Pfd. 5 ſgr., bei 5 Pfd. billiger; feinſte Holſteiner 
Butter, a 8 ſgr., empfiehlt 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. 565. 


Ganz friſche Karpfen am Bollwerk beim Fiſcher⸗ 
meiſter Gottfr. Jacob. 


Verkauf von Gas⸗Koaks in Stettin. 


Auf unſerer hieſigen Gas - Anftalt haben wir ein 
Quantum von 200 Laſt großen, kräftigen Gas⸗Koaks 
vorräthig, welche wir zu verkaufen wünſchen. Kauf⸗ 
liebhaber wollen ſich mit ihren Preis⸗Offerten direkt an 
uns wenden. Stettin, den gten Februar 1849. 

Kommiſſion für die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt. 


Am Pladrin No. 116 iſt ein eiſerner Koch- und 
Brat⸗Ofen billig zu kaufen. 


Torf⸗Verkauf. 


Von dem zu Stettin auf dem Pollſchen Holzhofe 
fans ice Torf aus meiner Torfſtecherei hierſelbſt ver⸗ 
aufe ich: 

die Klafter 2 Thlr. 15 ſgr., 

das Mille zu 1 Thlr. 27 ſgr. 6 pf., 
frei bis vor die Thür innerhalb der Stadt 7 ſgr. 
6 pf. mehr. 

Der Torf iſt geruchfrei, trocken und zeichnet ſich we⸗ 
gen ſeiner vorzüglichen Heizkraft aus. 

Die Klafter enthält circa 1300 Stück und wird fie 
zugemeſſen in Körben a 2 Kubikfuß, welche wurfrecht 
bis zum Strich gefüllt und 54 ſolcher Körbe voll einer 
Klafter gleich gerechnet werden. 

Beſtellungen werden im Fürſt Blücher angenommen. 

Jaſenitz, den Aten Januar 1849. 

W. A. Broſowski. 


Feiner Düſſeldorfer Moſtrich, a Kruke 6 ſgr., 
„ Naturell-Moſtrich, a Kruke 5 ſgr., 
7 Punſch⸗Sprop, % Flaſche Ta fgr., 15 Flaſche 


15 ſgr., bei 
Carl Lehmann & Comp., 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Wiener Putzpulver, 


das Paquet 2 ſgr. . 
Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblicklich allen 
Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Stahl, Eiſen ꝛc., den prachtvollſten, tiefſten Glanz er⸗ 
theilen. Zu haben bei 


Ferd. Müller et Comp., 
Börſe. 


Baumſtraße 1010 ſind zwei Stand guter Betten billig 
zu verkaufen. 


Vermiet hungen. 


Breiteſtraße No. 381 iſt in der bel Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 oder 3 Stuben nebſt Zubehör, 
zum 1ſten April d. J. zu vermiethen. 


Fiſchmarkt⸗ und Aſchweberſtraßen⸗Ecke No. 959 —960 
iſt der geräumige Laden nebſt Ladenſtube, eine Par⸗ 
terrewohnung, ſo wie gewölbte Kellerei, inel. Wohn⸗ 
keller und Kammer, im Ganzen oder getheilt, ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres im Hauſe, zwei 
Treppen hoch. 


A Grünhof No. 8, bei W. Fiedler, 
find Wohnungen zum Aften April zu vermiethen: 
Parterre mit kleinem Garten und Laube, 100 Thlr. 
1 Tr. hoch, mit Balkon, kl. Garten u. Laube, 100 Thlr. 
2 Tr. hoch, 50 Thlr. 


Zu Grünhof No. 56, in dem Haufe des Hrn. Timm, 
ſind 3 freundliche Zimmer nebſt Kammer, Küche, Keller 
und Bodenraum zu vermiethen, mit dem Bemerken, 
17 ſolche zum Aften April d. J. bezogen werden 
önnen. 


Frauenſtraße No. 911 b. iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör in der vierten Etage zum iſten 
April miethsfrei. 


DD Kloſterhof No. 1126 iſt die bel Etage, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Kammer, Küche nebſt allem Zu⸗ 
behör, zum 1ſten April zu vermiethen. 


Roſengarten No. 295 iſt die bel Etage mit allem 
Zubehör, auch Stallung und Wagen-Remiſe, zum iſten 
April c. zu vermiethen. a 


2 Küterſtraße No. 41 iſt die bel Etage zum Aften 
März zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. k 


Kl. Domſtraße No. 767 iſt die Ate Etage, beſtehend 
aus drei Stuben nebſt Zubehör, zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 

Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Ite Etage, 
von 4 und 5 Stuben nebſt dem erforderlichen Zube⸗ 
hör, zum Iften April zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Unterwohnung von ſiebe 1 
anderhängenden, nach dem Marienplatze ne en Heinen 
Domſtraße gelegenen Stuben nebft Zubehör, und 
eine Treppeßhoch 4 Stuben, Küche nebſt Zubehör if 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 5 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und 
Etage von 3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör zu 
Iſten April miethsfrei. 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage — 3 Stu⸗ 
1 10 1 Alkoven, Küche und Zubehör — zu ber⸗ 
ethen. 


Grapengießerſtraße No. 418 iſt die dritte Eta 
Iſten April zu vermiethen. ge zum 


Breiteſtraße No. 372 iſt die ate Etage zu 
d. J. zu vermiethen. ge zu Oſlern 


Eine Stube und Kammer iſt Fuhrſtraße No. 639 MN 


vermiethen. 
Kleiner Paradeplatz No. 1186 iſt eine freundl 
Stube und Kammer mit Möbeln ſogleich 1 Bi 


iften März ab zu vermiethen. 


eumarkt 138 BA 
iſt zum Iſten AR 3 Treppen hoch eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammern, Küche, Waſchhaus 
und Bodenraum, zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein wohlerzogener Knabe findet als Lehrling 
Unterkommen beß W. Rahner. 
Schiffbau-Laſtadie No. 8. 


„Zur Erlernung der Oekonomie findet ein mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen verſehener junger Menſch ein 
fal pn derten agen me hierüber ertheift 
auf portofreie Anfragen der Herr Bahnhofs⸗ 
Waldow zu Carolinenhorſt. eee 


Ein junger Mann von außerhalb, mit der nöthi 
Bildung und Schulkenntniſſen verſehen, der gu 15 : 
die Tuchhandlung zu erlernen, findet zum 1ſten Art e. 
ein Unterkommen bei A. W. Studemund in Stettin. 


Ein Lehrling wird geſucht von 
C. Schönberg, Drechslermeiſter, 


U 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Lichtbilder 


werden täglich angefertigt auf Neu-Tornei No. 7 be 
W. Stoltenburg. 


Die 
Schlesische Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft 


in Breslau, 


mit zwei Millionen Thaler Grund⸗Kapital, 
beſtätigt durch die Königliche Kabinets⸗Ordre 
vom 10ten Juni v. J., 
hat uns die 
Haupt⸗Agentur für Pommern 
übertragen. Wir empfehlen uns daher zur Annahme 
von Verſicherungen zu billigen, feſten Prämien ohne 
Nachſchußverbindlichkeit, und ſind zu Ertheilung jeder 


Auskunft bereit. 
Köhlau & Silling. 


Meinen Leuten, die täglich mehrere Male zur Stadt 
kommen, iſt es zur Pflicht gemacht, ſtets höflich gegen 
Jedermann aufzutreten und Beſtellungen beſcheiden und 
willig in Empfang zu nehmen; ich bitte das geehrte 
Publikum, und namentlich meine Herren Geſchäfts⸗ 
freunde, hierdurch ergebenſt und recht dringend um 
gefällige Anzeige etwa vorkommender Unbeſcheidenhei⸗ 
ten. Carl Hirſch in Pommerensdorff. 

Adr.: C. A. Schmidt in Stettin, 
Königsſtraße. 


Anzeige für Blumenfrennde und 
Gartenliebhaber. 


Den geehrten Blumen⸗ und Gartenfreunden 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß unſer Samen⸗Ver⸗ 
zeichniß für 1849 erſchienen und in der Buchhandlung 
von Ferd. Müller & Co. in Stettin unentgeldlich zu 
haben iſt. 

Wir dürfen uns hierbei erlauben, insbeſondere auf 
die Sortimente von Levkoyen, Aſtern, 


Balſaminen, Ritterſporn ꝛc. ꝛc. 
aufmerkſam zu machen, von denen im vorigen Jahre 
die Blumen von ausgezeichneter Schönheit und Fülle 
waren, wie dies auch in mehreren Blumenausſtellun⸗ 
gen anerkannt und denſelben die Aften Preiſe zu Theil 
wurden. 
Erfurt, den 16ten Januar 1849. 
Carl Platz & Sohn, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


